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V.

Vorschrift zum Torfbetrieb.

j.

^ie Bewirthschastuiig der Torfmoore und die öko¬
nomische Gewinnung des Torfs- soll nach gewissen Sie¬
geln und in derjenige« Ordnung betriebe« werden, daß
durch die Torfgräbern nicht nur mit dem geringsten Ko«
sienaufwand die größte Ausnutzung erzielt, sondern auch
die Brauchbarkeit des ausgetorftett Landes zur Wieder-
kultur erhalten werde-

2.

Der Torfstich kann auf jedem Moor mit Nutzen
unternommen werden, wenn

«) das reine Torflager nach Abzug der Rasendecke
eine Tiefe von wenigstens4 bis 5 Fuß enthalt;

L) wenn der Torfstich durch die auf dem Moor ein¬
gesunkenen vielen Stöcke, Wurzeln und Lagerhölzer
nicht wesentlich behindert wird;

o) wenn nach der untersuchten Güte und Brauchbar-
des Torfs die Wahrscheinlichkeit seines Debits
vorhanden ist;

ä) wenn das Moor durch Abzugsgraben auf einen
gewissen Grad trocken gelegt werden kann, und
wenn endlich



e) die Kosten der Entwässerungsanstalten mit dem zu
hoffenden Gewinne aus der Torfnutzung im Ver¬
hältniß stehen.

3.
Der Torfstich soll im Frühjahr , sobald als der

Frost aus dem Boden heraus ist , angefangen und um
Zeit zum Trocknen des Torfs zu gewinnen , nicht langer
als bis Ende Juli fortgesetzt werden . In Beziehung
auf diesen zum Torfstich beschränkten Zeitraum , und des
erforderlichen jährlichen Materialbedarfs , muß die An¬
zahl der zum Torfstich erforderlichen Arbeiter bemessen
werden.

4-
> Auf jedem Torfmoor darf der Torf »Nr so tief

ausgesiochen werden , als Gefälle zum Ablaufen des
Wassers vorhanden ist. Ohne auf das Gefälle Rück¬
sicht zu nehmen , würde durch die ausgestochene Torf¬
masse der Untergrund in stehendes Wasser verwandelt
werden . Um daher diesen Uebelstand zu vermeiden , so
muß dem Torfgraben auf 100 laufende Ruthen wenig¬
stens zwei Zolle Gefälle gegeben , überhaupt aber der
Torf nur so tief ausgestochen werden , daß der Abfluß
des Wassers dadurch nicht gehemmt wird . i

Da wo die Torfmoore schon ziemlich entwässert
und von Ueberschwemmung nichts zu besorgen haben;
sind die bisher zwischen je zwei Torfgräben geführten
drei Fußbreiten Wasserdrücken oder Wasssrwande,
wodurch beinahe ein Drittel des Torflandes ohne allen
Nutzen verloren gieng , für entbehrlich anzusehen , Und
sollen künftig nicht mehr ohne dringende Nothwendigkeit
übergeholten werden.

6. Nach



6.

Nach der Tiefe des Torflagers muß beurtheilt
werden , ob dasselbe mit einem einfachen oder doppel¬
ten Stiche abgebaut werden soll. Wenn der Torf nur
4 bis 5 Fuß tief liegt , so ist zu dessen Gewinnung ein
einfacher Abbau  hinreichend ; liegt derselbe aber 8 bis
io Fuß tief ; so wird ein doppelter  Abbau nothwen¬

dig , weil in diesem Falle der Torf aus der Liefe n cht
ohne Maschinen herausgefordert werden kann In der
Regel kann der Torf bet jedem Anbau nur so tief ae-
siochen werden , als der im Graben stehende Arbeiter

den Torf mit seinem Auflegspaten ins Freie herauszuför-
dern im Stande ist.

Wenn aber mit dem ersten Abbau zugleich ein
doppelter Abbau verbunden werden soll , und der im
Graben angestellte Arbeiter ( Aufleger ) so tief steht, daß
er nicht mehr den Torf auf das Aufsetzbrett werfen kann;
so muß zwischen diesem und dem Setzer noch ein ande¬
rer Arbeiter angestellt werden , welcher den vom Aufle-.
ger aufgenommenen Torf auf eine breite Schaufel auf¬
hangt und ans Land bringt . Zu diesem -Behufe muß
der Zwischenarbeiter auf einer an die Torfwand gelehnte
und vom Aufleger in gehörigen Abstand entfernte
Treppen  stehen , um den Aufleger gehörig zu unter¬
stützen und den Torf von der Tiefe auf die Oberfläche
des Moors herausfordern zu können.

8°

Der Torfgraben , aus welchem der Torf ausgesto¬
chert wird , muß zur Vermeidung der vielen Nebenauf-
schnitte , nach der Lange des Torflagers in gerader

E
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Richtung , so lang als möglich fortgeführt , und auf dem
tiefesien Punkt des Moors angefangen werden , so, daß
dem Gefalle nach aufwärts gearbeitet , und die Torf-
graberarbeit durch den Abfluß des Wassers nicht ge¬
hemmt wird.

y-

Wenn aus einem Graben der jährliche Bedarf an
Torf durch die Anstellung von drei Torfgräbern nicht
erlangt werden kann , so werden hinter diesen noch drei
andere Arbeiter angestellt , welche den Torfstich durch
die Erweiterung  des alten Grabens fortsetzen- Zu
einem noch großem Vedarfe aber muß in mehr als ei¬
nem Torfgraben gearbeitet werden ; wozu das Torfmoor
in gewisse Felder  oder Aufschnitte  rechtwinklicht ab¬
getheilt wird.

10.
Zu einem Torfgraben werden drei Arbeiter ange¬

stellt , welche unter den Namen Stecher , Aufleger und
Torfsetzer bekannt sind , und diese «Nüssen bei den ver¬
schiedenartigen Arbeiten , welche mit ungleicher Anstren¬
gung verbunden sind, einander abwechseln.

11.

Die zum Torfstechen erforderlichen Instruments,
als:

») eine Schaufel zur Abräumung der obern Rasen¬
stücke oder Moorerde,

b ) das Stecheisen,
v) das Auflegeisen,
ck) die Setzergabel,
e) das Stecherbrett , welches zu seiner Lange genm

die Breite des Torfgrabens haben muß, und



— ^

s ) das Auflegbrett von drei Fuß Lange , werden den
Torfstechern bei Anfang der Arbeit übergeben , und
müssen nach beendigtem Torfstich dem Revierför-
sier oder Torfmeister zur Aufbewahrung wiederum
überliefert werden.

12

Die Torfgraberarbeit fangt mit Absteckung des 7
bis 8 Fuß breiten Torfgrabens an , welches in vorge¬
schriebener Richtung mittelst Schnüre und Absieckstabe
in einer geraden Flucht geschehen muss Da nicht zu er¬
warten ist , daß die Torfstecher mit Absteckung gerader
Linien bekannt sind , so wird die Anlage des Torfgra¬
bens nach der Richtung des Gefalls und nach der ge¬
troffenen Eintheilung des Moors in gewisse Felder , dem
einschlägigen Revierförster oder Torfmeister übertragen.

iz.

Nachdem der Torfgraben in einer geraden Linke ab¬
gesteckt ist, so wird , nach der Lange und Breite desselben,
die obere Erddecke und das darauf befindliche Gesträu¬
che bis auf das unterliegende Torflager rein abgetragen,
welches gemeinschaftlich durch die drei Torfarbeiter ge¬
schehen muß.

14.

Das Torfland , auf welchem der angestochene Torf
zum Austrocknen gesetzt wird , muß geebnet seyn , leine
Furchen oder Hügel haben , auch mit keinem Beerkraut
und andern Gesträuchen bewachsen seyn.

In soferne diese Hindernisse vorhanden sind, so müs¬
sen? solche vor Anfang  des Torfstichs durch Rodung
und Planirung in so weit entfernt werden , als das
Land zum Toxfsetzen erforderlich ist.

E 2
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15-

Der Torf wird in reguläre Stücke zu 14 Zoll Lan¬
ge, 5 Zoll Breite und 6 Zoll hoch oder dick gestochen-
Der ausgestochene Torf soll drei Fuß vsm Torfgräber!
entfernt , Lagenweise in einer Breite von y Fuß gesetzt
werden , welche Arbeit das Deichsetzen  genannt wird.
Bei der Torfsetzarbeit / welche unter allen übrigen das
meiste Geschick erfordert , ist insbesondere darauf zu se¬
hen , daß die Torfstücke mit der Gabel dergestalt im
Deiche aus einander gesetzt werden , daß die Fugen ge¬
rade in die Höhe gehen, und sich nicht decken, weil sonst
der Torf , wenn er beim Trocknen auseknandergenom-
men werden soll, sich nicht gehörig ablößen laßt und von
der Luft ausgelaugt werden kann . Insbesondere ist
darauf zu sehen , daß beim Deichabnehmsn durch das
Ablösen der Torfstücke das Zerreißen  derselben mög¬
lichst verhindert , und der damit verbundene Material¬
verlust beseitigt werde.

16.

Wenn während des Torfstichs in dem Torflager

Holz und Wurzeln vorkommen ; so sind die Torfstecher
verbunden , dasselbe von der Torfmasse rein auszuschei¬
den , und muß letztere und überhaupt aller derjenige
Torf , welcher den Stich nicht halt , entweder in dem
Lorfgraben , oder auf dem hohen Lande in besondere
Haufen  zusammengebracht und zur Preßtorffabrikation
benutzt werden.

17-
Eine ganz besondere Aufmerksamkeit erfordert das

Trocknen  des Torfs , welches , wenn die Witterung
nicht gar zu ungünstig und regenhaft ist , in Zeit von 6



bis 8 Tagen nach dem Stiche angefangen werden muß.

Das Trocknungsgeschäfte , welches nach dem Zustand der

.Witterung einen Zeitaufwand von 6 bis 12  Wochen er¬

fordert , muß unter allen Umstanden möglichst beschleuni¬

get und längstens bis Anfangs Oktober beendigt seyn.

18-

Die Art und Weise wie der frisch ausgestocherte

Torf vom Deiche aus mit dem geringsten Kostenauf¬

wand auf die Trockenplätze gebracht wird , ist theils

nach der Beschaffenheit der Torfstücke , theils nach der

Oberfläche des Torflandes zu beurtheilen . Besteht der

Torf aus einer wenig zusammenhängenden Masse , und

ist derselbe noch sehr weich und wasserreich , so muß sol¬

cher noch so lange auf dem Deiche liegen bleiben , bis

durch das Ablaugen des Wassers der Torf einen gewis¬

sen Grad von Festigkeit erlangt hat . Alsdann wird der

Torf vom Deiche aus , entweder
auf besonders dazu eingerichteten Karren auf die

Trockenplätze hingeschoben, oder

b ) durch den Wurf von Hand zu Hand dahin ge¬

schwenkt.
ry.

Der Torfkarren wird va angewendet , wo die

Oberfläche des Torfmoors fest und eben und von allen

Gesträuchen dergestalt gereinigt worden ist, daß mit dem

Schubkarren der Torf vom Ausstich auf die Trocken¬

plätze ungehindert hingeschoben werden kann . Wenn aber

das Torfland noch sehr weich und unplaniret ist ; so

soll das letztere Verfahren , nämlich das Schwenken

des Torfs,  vorzugsweise angewendet werden . Hierzu

müssen die Torftrockner vom Deiche aus bis auf die



Trockenplätze reihenweise in einer Entfernung von sechs
Schritten angestellt werden , und Einer wirst dem An¬
dern die Torfstücke durch das Schwenken in die Hand , wel¬
ches nach einiger Uebung sehr geschwind von statten geht.

Beim Gebrauch des Karrens , wird übrigens der
Torf zwei Lagen hoch aufgeladen , und auf dem Trocken¬
plätze in einer geraden Flucht dicht an einander gescho¬
ben , und in der Art umgestürzt , daß immer 6 Torfstücke
hochkandkg, oder auf den Kopf gestürzt an einander zu stehen
kommen. Zwischen einer jeden Reihe bleibt ein Zwk-

schenraum von s bis 4 Fuß liegen , damit der angefahr-
ne Torf zum Austrocknen demnächst in Hohl - oder Wür¬
felhaufen gesetzt werden kann.

20

Der auf die Trockenplätze geschaffte Torf wird

zum Austrocknen entweder in der Gestalt länglichter
Würfel aufgesetzt , oder kegelförmig in Hohlhaufen ge¬
trocknet . Der Vorzug der einen oder andern Methode
muß nach Zeit und Umständen und nach Beschaffenheit
des Materials bemessen werden . Vorzugsweise wird das
erstere Verfahren angewendet , wenn der Torf noch sehr
weich und ohne Brocken in ganzen Stücken zum Trock¬
nen aufgesetzt werden kann ; auch überdies der Trocken¬
platz sehr beengt ist.

Das Hohlhaufensetzen ist dagegen in denjenigen
Fällen zu empfehlen , wenn viele zerrissene Torfsiücke
(Brocken ) vorkommen , welche sich nicht gut würfelförmig
aufsetzen lassen , wenn ferner der frische Torf schon eine
gewisse Festigkeit besitzt, daß solcher kandig aufgesetzt
werden kann , und wenn endlich der Torf bald benutzt
und trocken gemacht werden soll-



21 .

Die Art und Weise , wie das Trocknungsgeschaste

durch das Aufsetzen des Torfs in Würfel und in

Hvhlhaufen bewerkstelliget werden müsse, soll den Ar¬

beitern durch den Torfmekster practisch gezeigt wer¬

den . Im Allgemeinen wird hier nur bemerkt , daß

beim Aufsetzen des Torfs in Würfelhaufen ganz vorzüg-

lich auf einen richtigen Verbände der aufgesetzten Torf¬

stücke Rücksicht genommen , und daß ferner zwischen je¬

dem aufgesetzten Torfsiück ein Zwischenraum von 4 Zoll

zum Durchzug der Lust gelassen werde . Zu einem der¬

gleichen Würfelhaufen sind 7 Torfstücke in der Lange

und 14 Torfstücke in der Breite und 10 Torfstücke zur

Höhe anzunehmen . Damit aber die noch weichen Torf¬

stücke durch die Last einer 5 bis 6 Fuß hoch aufgesetzten

Torfmasse nicht auseinander gedrückt und zerbröckelt wer¬

den ; so dürfen die Lagen nur successive von 3 zu z Ta¬

gen höher gefetzt werden , wobei eine trockene Witterung

zur Beschleunigung der Arbeit vorzüglich benutzt wer¬

den muß.
22 .

Wenn der Torf in Hohlhaufen  gesetzt werden

soll, wo das Austrocknen in weit kürzerer Zeit als bei

der ersten Methode von statten geht , so werden 6 Torf-

stücke nach der Figur eines regulären Sechsecks gelegt.

Auf diese wird die zweite Lage ebenfalls von 6 Stücken

in der Art gefetzt, daß dadurch die ersten Lufträume ge¬

deckt , und andere dazwischen entstehen . Hierauf folgt

die dritte und vierte Lage, welche immer den Verband

der vorhergehenden Lage ausmachen muß . Die Höhe

der Hohlhaufen wird nach der Haltbarkeit des Torfs



bestimmt , und darf bei noch weichen Torfstücken nicht
über vier Lagen betragen , weil sonst die Hohlhaufen ein¬
fallen und die Torfstücke zerbröckelt werden . Man kann
übrigens die Hohlhaufen von doppelten Lagen  legen,
wodurch solche zwar langsamer austrocknen ; dagegen aber
mehrere Standfestigkeit erhalten , und nicht so leicht ein¬
stürzen.

L3.

Durch anhaltendes Regenwetter oder durch Ge¬
wittergüsse können die frisch aufgesetzten Torfstücke fo-
woh in den Würfel - als Hohlhaufen zerweichen , und
n solchen ein Theil der Lufträume verstopft werden . In
diesem Falle müssen die Haufen , so weit die Lufträume
verstopft sind, umgesetzt werden . In allen Fallen ist
das Umsetzen des Torfs , welches immer mit vielen Ko¬
sten und Materialverlust verbunden , entbehrlich.

Nur die unterste Lage  eines Haufens , wel¬
che auf feuchten Moorgrund niemals trocken wird , muß,
wenn zuvor der trockene Torf abgenommen und zum
Verkauf in größer » Haufen gesetzt wurde , nochmals in
besondere Hohlhaufen zusammengesetzt und dadurch völ¬
lig ausgetrocknet werden.

24.

Der ausgetrocknete Torf wird zum Verkaufe in
Haufen oder in Klaftern von bestimmter Größe zusam¬
mengesetzt. Hiezu ist ein aus Latten oder schwachen
Stangen gefertigtes Klaftermaas  erforderlich , wel¬
ches die Figur eines mansardischen Daches , oder einer
abgestutzten Pyramide hsk. Dieses Torfmaqß enthalt;



10 Fuß in der untern Lange
6 - in der obern Lange
5 - in der untern Breite
1 - in der obern Breite

S - zur Höhe
und soll irö Fuße Kubikinhalt haben . Durch die dach,

förmige Aufsetzung der Torfhaufen wird , das Eindringen
des Regenwassers verhindert und das Ablaufen dessel¬
ben an den schrägen Sektenwanden befördert.

25.

In dieses Klaftermaaß wird der Torf in der Art

aufgesetzt , daß die Seitenwände mit ganzen Torfstücken

gemauert , und die Ecken derselben im gehörigen Verbän¬
de gelegt werden . Da der innere Raum der Klafter
blos mit Torf ausgefüllt wird , so ist besonders darauf

zu sehen , daß die Abdachung der äußern Wände , wie
eine Backsteinmauer in schräger Richtung , mit einem Ver¬

bände aufgeführt werde , und das Regenwaffer , ohne in

den Torfhauftn einzudringen , an den Seitenwänden ab¬
laufen kann . Zur obern Breite der Klafter wird ge¬

wöhnlich nur die Länge eines Torfstücks angenommen.

Wenn ein solcher Torfhaufen aufgesetzt ist , so wird das

Klaftermaas über denselben abgezogen , und auf dieje¬

nige Stelle hingebracht , wo eine andere Torfklafter ge
setzt werden soll.

26.

Da übrigens die Güte des Torfs hauptsachlich-

von dem Grade seiner Austrocknung abhängt , und nas¬

ser oder nicht gehörig ausgetrockneter Torf , beim Ver¬

brennen jederzeit mit vielen Rauch und unangenehmen



Geruch verbunden ist ; so soll, um diesen Uebelstand zu
vermindern , der Torf nicht eher zum Verkaufe abgege.
den werden , bis derselbe als kerntrocken  angespro¬
chen werden kann ; zu dessen Beurtheilung ein entzweige¬
brochenes Torfstück inwendig  eben so trocken, als an
seiner äußern Flache seyn muß.

27.
Die Erfahrungen über den bisherigen Torfbetrieb

fährten zu der Ueberzeugung , daß bei der Torfstecher¬
arbeit der sechste Theil an Torfmasse , theils durch die
Ungeschicklichkeit der Arbeiter , theils durch das unver¬
meidliche Zerbröckeln des Torfs , als Stichtorf verlo¬
ren geht.

Zur wirihschaftlkchen Benutzung des Torfmoors , soll
daher diejenige Torfmasse , welche zum Stich nicht hin¬
länglich zusammenhangt , oder sich wahrend des Stichs
zerbröckelt zu Preß - oderModeltorf  zubereitet werden.

Diese Torfbenutzungsart verdient am Fichtelgebirge
um so mehr beachtet zu werden , als in den geöffneten
Torflagern viele eingesunkene Baumstämme , Wurzeln und
Stöcke vorkommen , wodurch der Torf beim Ausstechen
zerrissen und zerbröckelt , folglich als Stichdorf unbrauch¬
bar gemacht wird.

23 .
Diejenige Torfmasse , welche beim Ausstechen kei¬

nen festen Zusammenhang hat , und auseinander fällt,
wird in Haufen zusammengebracht , durch das Aufgießen
mit Wasser zu einem klebrigten Brey verwandelt , und
wie der Lehm auf den Ziegelhütten mit einer Schaufel
durchgehackt und durchgetretten , wobei alle noch vorkom¬
mende Holzstücke und Wurzeln , welche den Zusammen-



hang des Torfs verhindern , sorgfältig davon abzuson¬

dern sind.
2Y-

Wenn die Preßtorfmasse gleich im Torfgraben zu¬

bereitet werden soll , so darf die Grabensole nicht bis

auf den Kies , Sand oder Letten , als die gewöhnlichen

Unterlagen des Torfs , durchsunken seyn , und muß viel»

Mehr noch « bis 12 Zoll Torfmasse stehen bleiben , damit

selbige mit jenen Theilen sich nicht vermischen könne.

30.

Die zu einen dicken Brey praparkrte Torfmasse

wird hierauf in gewöhnliche Torfstücke von 12 Zoll Lange,

5 Zoll Breite , und 5 Zoll Höhe verwandelt . Dieses

geschieht entweder

s) in der nach der Idee des Forstmeisters Moser

gefertigten Torfpresse , oder

b) im Formkastchen nach der Art wie auf Ziegelhütten

die Backsteine gestrichen werden , oder

0) in große 20 Fuß lange , 10 Fuß breite und 6 Zoll

hohe Rahme , in welche die Torfmasse eingedrückt,

oder in Formatstücke zertheilt wird.

Die vorzugsweise Anwendung der einen oder an¬

dern Methode muß theils nach der Localitat des Torfs-

terrains , besonders aber nach der Beschaffenheit der mehr

oder weniger zusamenhangenden Torfmasse und des da¬

mit vermischten Wurzelholzes beurtheilt werden.

3t.
Die nach einer ganz einfachen Constructkon gefer¬

tigte Torfpresse beschäftigt drei Arbeiter , worunter der.



erste die Torfmasse aufschüttet , der zweyte preßt , und
der dritte den gepreßten Torf abtragt.

32 .

Nach der zweiten Verfahrungsart wird die Torf-
masse auf einem iv Fuß langen und 2 Fuß breiten
Streichtische , in Formkastchen  gemodelt , welche von
Buchenholz gefertigt , oben 12 Zoll lang , 54 Zoll breit,
unten aber 114 Zoll lang und 4z Zoll breit find , und
5 Zoll zur Höhe haben . Die in das Formkästchen brey-
artig eingedrückte Torfmasse , wird mit einem Streich¬
holze abgestrichen , ein Abtragbrettchen darüber gelegt,
und mit diesem das Formkastchen umgestürzt und letzte¬
res abgehoben , wodurch der Modeltorf auf dem Abtrag¬
brettchen an die Trockenplätze hingetragen wird . Nach¬
dem der Modeltorf bei guter Witterung in z bis 4 Ta¬
gen schon anfängt fest zu werden ; so wird solcher vom
Abtragbrettchen abgenommen , und zum völligen Trock¬
nen in besondere Hohlhaufen aufgefetzt . ?ln einem
Streichtifche von obiger Größe werden drei Personen
zum Modeln des Torfs , und eine Person zum Abtragen
desselben beschäftiget , welche täglich drei bis vier tau¬
send Torfstücke modeln und abtragen.

23 .

, Wenn der Torf im Rahm  nach §. zo . angsgebe - ,
ner Größe gemodelt werden soll ; so wird dasselbe am
Torfgrabsn auf einem geebneten Platze zusammengesetzt,
und darin die Torfmasse mittelst hölzernen Schaufeln
geworfen , und mit hölzernen Spaten so lange durchge¬
schlagen, bis das Rahm zum Abstreichen voll ist. Nach¬
dem die Masse nochmals mit Wasser besprengt , und mit



einer Planirschaufel geebnet wurde ; so wird solche als¬

dann mit dem Stech eisen in einzelne Stücke zertheilt,

hierauf das Rahm abgenommen oder aus den Zapfen

losgeschlagen , und jedes einzelne Torfstück mit dem Auf,

legeifen auf besonders dazu hingelegte Brettchen gebracht,

und mit diesem auf die Trockenplätze hingetragen . Zu

drei Arbeitern sind zwei Rahme von der angegebenen

Größe erforderlich.

34.

Bei eintrettendem Regenwetter muß die Fabrika

tr'on des Preß - oder Modeltorfs unterbleiben , weil in

diesem Falle nur mit Schaden gearbeitet werden würde.

ZS.

Da der Modeltorf aus puren ganzen Stücken von

gleicher Größe besieht , und schneller austrocknet als der

gewöhnliche Stichtorf ; so wird derselbe bei trockner Wit¬

terung in 3 bis 4 -Tagen nach der Anfertigung , in regu¬

läre Würfelhaufen von einer bestimmten Größe zum völ¬

ligen Austrocknen aufgesetzt. Wenn in einen solchen

Würfelhaufen jedesmal 200 Torfstücke eingesetzt werden,

und der Cubikinhalt eines ausgetrockneten Torfstücks

bekannt ist, so kann das Aufklaftern des Modeltorfs,

welches immer mit Kosten verbunden ist, umgangen und

derselbe nach der Anzahl der Würfelhaufen verkauft wer¬

den . Auf dem Torfstich im Zeitelmooswalde , wo der

Modeltorf nach den bisherigen Erfahrungen um mehr

als die Hälfte eintrocknet , werden tausend Stücke Mo¬

deltorf einer Klafter Stichtorf von 126 Cubr'kfuß dem

Volumen nach gleichgesetzt.
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36.

Was die Bestimmung der  Arbeitslöhne  betrifft,
so erhalten die mit dem Torfstiche beschäftigten Arbeiter,
nämlich der Stecher , Aufleger und Setzer ihr Arbeits¬
lohn gemeinschaftlich im Gedinge  und müssen nach
bestimmten Maaßen arbeiten . In der Regel soll für ir
Cubikfuß ausgesivchene Torfmaffe ein Kreuzer bezahlt
werden . Mit dem Schlüsse einer jeden Arbeitswoche
wird von dem Revierförster und Tvrfmeister die Lange,
Breite und Tiefe des Torfgrabens , worinn gearbeitet
wurde , mit dem Fußmaaße ausgemessen , und hiernach
der Cubiktnhalt  der ausgestocherten Torfmasse berech¬
net . Der Anfang und das Ende der Messung wird an
der einen Seite des Torfgrabens mit einem An¬
geschnittenen Kreuze bezeichnet , und nach beendigten
Torfstich , die ganze Lange des im Laufe des Betriebs¬
jahrs ausgetorften Grabens zur Controlle nochmals nach¬
gemessen. Uebrigens gehört das Abräumen der Rasen¬
decke längs des Torfgrabens zur Torfstecherarbeit und
wird nicht besonders bezahlt . Desgleichen sind auch die
Torfstecher anzuhalten , daß diejenige Torfmasse , welche
den Stich nicht aushait , in besondere Haufen zur Mo¬
deltorfbereitung , zusammen geworfen werde.

Das Trocknungsgefchäft soll unter steter Aufsicht
des Torfmeisters im Taglohn  geschehen , und da hier¬
zu Weibspersonen und aus der Schule entlassene Kinder
verwendet werden können , so wird für erstere 12 bis
is Kreuzer , für Kinder aber 8 bis io Kreuzer an Tag¬
lohn festgesetzt. Der Torfmeister hat die Arbeitsleute



anzuweisen , wie der Torf in Würfel - und Hohlhaufeir

gesetzt werden müsse, und darauf zu sehe», daß das Zer¬
bröckeln des Torfs durch die Arbeitsleute möglichst ver¬

hindert werde . Sobald jedoch die Arbeiter in dem

Torftrocknungsgeschäfte gehörige Fertigkeit erlangt ha¬

ben , so soll dasselbe in Gedinge gegeben werden , wo¬

bei der wohlberechnete Zeitaufwand zur Aufsetzung hun¬

dert Torfstücke zum Maasstab der Lohnsbestimmung an¬

genommen werden muß . .

38 .

Da übrigens der ausgetrocknete Tors , wenn sol¬

cher der freien Witterung lange Zeit ausgesetzt ist , an

Güte verliert , und durch Regen , Schnee und Frost mehr

oder weniger dem Verderben ausgesetzt ist , so muß der

In Klaftern aufgesetzte Torf noch vor Eintritt des Win¬

ters und spätestens bis Ausgang November verkauft

und aus dem Torfmoor geschafft ; der verbliebene Ver¬

rath aber in besonders dazu erbauten Schuppen oder

Torfscheuern aufbewahrt werden.
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